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‚stinkenden Böcken“, darum WIT: Auffrage (Sottes ermahni‚ zı bléiben,
ist. Er darf weiterhin gepflegte Kleider tragen, aber darunter eın hartes

Gewand Er soll auf Stroh schlafen zwischen wel wollenen Tüchern, weı
Kiıssen unter dem Haupte, tagsüber ıne schöne, gefütterte Steppdecke
über dem Bett, davor Matte und Betpult, daneben wel Ruten, mıt denen

1C e1m Erwachen züchtigen soll So mOöge mıt demütigem Herzen e1In
Beispiel einem schlechten Leben entgegensetzen, steter Furcht wıe

ıne Maus, die der Falle sıtzt un: den Tod erwartet, alle Dinge nach dem
Rat des Beichtvaters tun. Prälaten, Prioren usWw. sollen 1m. (‚ästehaus nicht

ange verweinken, das Krankenhaus eißig .besuchen, für Essen 1m.
Kloster SOTgeN, ennn „eInN hungriger Mönch sıngt ı1emals sch:  on  E3  ..

In ıhren Bußpredigten verletzt Mechthild höchstens die Empfindliclikeit
der Gerügten. Bedenklicher S1N! TrTe Entgleisungen be1i ıhren Visionen.
In der Hölle ıst Pech, Schwefel, Gestank, Feuer und unanständiges Benehmen
des geschwänzten Teufels. Den Armen Seelen annn auf die übliche VWeilse
geholfen werden (bis 3000 Messen!). ber Mechthild unterscheidet wenıg
zwıischen Hölle und Fegefeuer, meınt auch, wıe spater Luther, ein1ıge
Arme Seelen hätten keine Gewißheıt, ın den Himmel kommen. Daß 816
anscheinend die €L Aufnahme des Apostels Johannes ın den Himmel
gla mas angehen, wenn INa das orentinische Fresko in Croce
des gleichzeitigen (Jiotto enkt Daß s1€e aber, aller Gegenvorstellungen,
Johannes den Täufer 1m. Himmel Ehren BM  < Messe sıngen ört („Gau-
deamus ın Domino’) und den Zweifler einen Pharisäer nennt, ıst
allerhand. Daß Jesus s1ıe begrüßt, indem die and auf ıhre Brust legt, daß
s]ıe Verlangen hat, in unsäglicher ust schauen und erkennen die Milch
und die Brüste, die Jesus sooft geküßt hat, Marıa bzw. die Jungfrau
1I5rCc. mıt ihrer reinen, unbefleckten ılch der Barmherzigkeit Propheten
und Seher des Alten Bundes ernährt hat, daß Christus der kaiserliche Prinz
ist, der die Seele ZU. anz bıttet, das muß unschuldig aufgenommen
werden, w1ıe gemeıint ıst. Honigsüß ıst der Hımmel, die Gottheit Christi,
sind die unden Christı, sıcher nach Ps 33, 9, zıtiert etr Be 3, wobei das
ältere chrestös „guütıg  o bedeutet. Rosenfarben sınd die Narben den en
Christı, dem ım Leiden nachfolgen mussen bis ZU.  — Durchbohrung des
Herzens, Aussagen, die WITLr 1ın den Schriften der sel Mechthild Voxn Hackeborn
und der hl G(Gertrud der Großen wıederfinden. Trotz seiner zeitbedingten
Mängel ist das „Fließende cht“ ıne Glanzleistung mittelalterlicher TauenNn-
mYystik, und mıt der vorliegenden Ausgabe wurde wirklich ıne Lücke aus-

gefüllt.
Dr Adalf KreuzStift Klosterneuburg be1ı Wien

Wladimir olowjow eın hristlicher Philosoph. Hier soll keineswegs
der unbescheidene Versuch gemacht werden, eın auch Nu.  m annähernd voll-
ständiges Bild VO en und Werk eines der größten christlichen Philo-
sophen, des Russen Wladimir Solowjow, zeichnen, sondern WIT wollen DU  M
eiınmal ın aller Kürze auf diesen gewaltigen Denker und echten Träger reli-
g1löser nlhegen hinweısen, der unter den Christen der lateinischen Welt
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vıel ZUWEN1S bekannt 1st Wenn die Unıijon zwischen Ost- un! Westkirche
E Sinne der Una Sancta als der Herzensanliegen der Christenheit
betrachten, wird Uu! Solowjow Ce1N!: wertvolle geıstıge ılfe und Stütze
bei dieser Arbeit eın

Die Fintwicklung des rehg1ösen Gedankens Rußland steht selhbstver-
ständlich weıthın Banne des russisch-orthodoxen Denkens, das seiNeErseELtsS
Voxn der byzantinisch-oströmischen Theologie und Philosophie durchtränkt

KEiıner der phılosophischen Hauptunterschiede zwıschen der lateinischen
und der griechischen 1ITC. 18t J geschichtlich gesehen der,
Byzanz weder dıe Scholastik och die Renaissance erleht hat Mıt O«
wissen ec darf as!  > daß 1er die Philosophie Platons noch ı voller
Kraft steht, während WIT S16 1n Abendland teilweise durch die Philosophie
des Aristoteles ersetzt en Im übrigen 1st Wladimir Solowjow keineswegs
der erste russische Denker, der sich se1Ner Auffassung VOo  — der Una Sancta
und der Notwendigkeit der Wiedervereinigung Zz2wWEeEI1eT getrennter Glieder des
Corpus Christi Mysticum mır der Sehnsucht der abendländischen Kirche
berührt on VOTLF ıhm hat der russische Philosoph Tschaadajew 111e
entscheidende Wendung zZU. lateinischen Katholizismus g  IM!  > daß sıch
1€ damalıge zarıstısche Reglerung nıcht anders helfen wußte, als ıhn für
geisteskrank erklären.

Wladimir Solowjow müßte eigentlich auch ı en des Profangelehrten
10€ größere Rolle spıelen, als dies der WKall ıst. Denn ıst unbestreitbar, daß
er großen Eınfluß auf den russiıschen Dichter un!: Denker F7]jodor Dosto-
jewskij ausübte, der vIıe.  lem als eın Schüler betrachtet werden kann
Insbesondere werden dıe Spätwerke Dostojewskijs twa die Brüder
Karamasoff ohne Kenntnis des Einflusses Solowjows unverständlich
Es ist übrigens ınteressant, daß schon Lebzeiten Dostojewskijs, als Solow-
JOWwW noch die streng orthodoxe Auffassung verirat daß die römisch-katho-
lische Kırche Ccin erloschener Zweig des Christentums Sel, ecin Glaube,
auch Dostojewskij selbst ach dem Urteıil Tochter e1MN brennendes
Interesse für den Katholizismus verrı.et den doch secinNner berühmten
Legende VO Großinquisitor den Pranger tellen wollte Die Tochter
Dostojewski1js schreibt wörtlich „‚Ich begriffen, WäaTrTum. Ihr
Vater sich sehr für diesen alten Schwachkopf VOoxn Papst interessierte®
gestand ages eın russıscher Schriftsteller, Cc1n Freund
Vaters Nun aber war für Dostojewskij dieser alte Schwachkopf‘ der -
teressanteste Mensch Europa (vgl Dostojewskij, geschildert vVvVon e1iNer
Tochter, München

uch Solowjow hat 81C.  h sc1iNnen besten un stärksten Werken für den
Papst eingesetzt Als 1896 ZU. katholischen Kırche übertrat und das
Glaubensbekenntnis ablegte, da wollte betont 9 daß 1685 als
Lreuer Sohn der russısch-orthodoxen Kirche tue, die sich iıhrem wahren
Wesen nıemals VOo  - der kırc  en Einheit getrennt habe ach der Ansıcht
Solowjows brauchte N deshalb ıil} YFall keines eigentlichen Übertrittes,
sondern vielmehr LU  — der ausdrücklichen Bestätigung der Anerkennung des
Primates Petri. Daß gerade dieser Anschluß Rom WAäar, der dann den
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Philosophen mıt geiner eigenen Gegenwart und der offiziellen KRıchtung seiner
Kirche Konflikt brachte, braucht wohl kaum näher ausgeführt werden.

Die gelstige Entwicklung Solowjows kann ach der unübertroffenen
Darstellung des Herausgebers der auf acht Bände berechneten deutschen
Gesamtausgabe der er Solowjows, die seit 1952 1m Erich-Wewel-Verlag
ın Freiburg ım Breisgau 1m Erscheinen begriffen ıst, Wladimir Szylkarskı,

drei Stufen eteiult werden: In der ersten bekennt sıch 1m üblichen Sinn
ZUT russisch-orthodoxen Kirche und hegt gegenüber dem katholischen Glauben
die gleichen Vorurteile wıe die meısten seiner Landsleute. In der zweiıten
Entwicklungsstufe hat sıch /AM  — Erkenntnis der ahrhe:ı des Katholizismus
durchgerungen und vollzıeht auch den Übertritt ın der oben erwähnten
Fassung. In der drıtten Phase ge1lner geıstigen Entwicklung steht das grandios-
schaurıge Bild der KEndzeit VOFr seiınen Augen, und gıbt sSe1N etztes Testa-
ment der oft ıns Deutsche übertragenen „Krzählung VOoO Antichrist“
(Luzern die S altchristliche Vorstellungen anknüpft und 81€ mıt
einem ul  > geheimnısvollen Sinn erfüllt. ach der Besetzung Europas durch
die Mongolen befreit der Antichrist den Erdteil un!' richtet eın e1lc. auf.
Er ist nıcht Verfolger des (;laubens ım Lchen inne, versucht SOSar, die
drei etrennten christlichen Glaubensbekenntnisse für sıch gewıinnen,
indem sowohl dem Papst als auch den Vertretern der protestantischen und
der orthodoxen Christenheit große Versprechungen macht. Tatsächlich gehen
vıele Christen, auch Bischöfe und Priester, ıhm ber. ber der Vertreter
der Orthodoxıie, der den bezeichnenden Namen Johannes führt, erkennt ıhn
als Antichrist, der evangelische Professor Pauli gleichfalls, und schheßhic
schleudert Papst Petrus 11 den Bannstrahl ıhn. In diesem Augenblicke
unterwerfen sıch auch Johannes und Paul:ı dem Stellvertreter ist1, un! dıe
FKinheit der Kırche erscheint der etzten Stunde der Welt wiederhergestellt.

Es besteht eın Zweıifel, daß die östlichen Traditionen des Christentums,
wıe 81€ Solowjow 1m besten S  ınne des Wortes verkörpert, einen Aufruf die
lateinische Christenheit darstellen, siıch mıt ıhnen beschäftigen. Im Mün-
chener „Klerusblatt' (Mai hat der Frankfurter Philosophieprofessor
Johannes Hırschberger die philosophie- un! theologiegeschichtliche Bedeu-
tung Solowjows mıt folgenden Sätzen gewürdigt: ”„7. be1ı ıhm 18 die
metaphysische Tradıition des Abendlandes 1ın einer ase aufbewahrt, die
das Anliegen des deutschen Idealısmus, eın Fragen Gott und Welt,
er und Vielheit, Geist und Natur, das eın und die Geschichte 1n seiınem
ideengeschichtlichen rsprung, also ın historisch echter, durch spätere Ent-
wicklungen och unverstellter orm enthält Und das ıst 1U die große Be-
deutung .dieser eutschen Solowjow-Ausgabe: 81€ bahnt einen möÖög-
Lhchen Weg ZUTUC.  . den Ursprüngen Nseres christlich-abendländischen
Denkens, Klemens, ın und Augustinus griechisches und christ-
€es Denken sıch vermählten und och ıhrea Fülle un!: VWeite entfalten
konnten. Spätere Entwicklungen bedeuten gewöhnlich Kinengungen, Ver-
stellungen, Sackgassen Wir mussen iımmer wieder ZUTUC.  k S den Quellen
der philosophıa perenn1s und ıhrem ursprünglichen Reichtum.
Solowjow, ın dessen Denken ıne frühe Phase des christlich-abendländischen
Denkens prasent wird, könnte eın Weg werden diesen Quellen.“
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Vielleicht ist dıe Wertung  zu hoch, die Kobilinski-Ellis VOon Solowjow

g1bt, aber s1€e zeugt deutlich davon, welchen Eindruck se1ın theologisch-
phılosophisches en aujene ausüben kann, die sich mıt ıhm beschäftigen.
Kobilinsk:-Ellis schreıibt als Herausgeber und Übersetzer ıner Auswahl VO:  >

Solowjows Schriften, die schon 1929 unter dem ıte. .„Monarchia Sancti Petri“
erschienen 1ın  ° „Kın Theologe VOoO Rang eines St Augustinus und eıines
St Athanasius, eın Mystiker VOo Range eines Joseph (5örres und eiınes
Böhme, eın Metaphysiker VO ange eınes Friedrich Schelling, eın Forscher
VOon der Exaktheit eınes Ludwig Pastor und eın Dichter vVvon der öhe e1INEsSs

f O ovalıs —W ladimir Solow) berufen, alle Gegensätze der Hauptströmun-a

gen der Gegenwart ıIn sıch aufzunehmen,; tragen und Z eıner harmonischen,
unıversellen Synthese vereinıgen. Keın anderer gelstiger Führer NSerTrer

Zeıt kommt ıhm gleich ın dieser unıversellen Allseitigkeit, die zugleich mıt der
geltenen Fıgenart seıner schöpferischen Persönlichkeit durchleuchtet und mıt
seiner prophetischen abe geheiligt WAar. Das grandıose System seiner Lehre
ordert ıne sorgfältige un! tı1efsinniıge krıtische Durchforschung, sowohl im
ınne der präzısen Methodik der westlich-kirchlichen Tradition w1ıe auch
1m Lichte der cosmolog1ia perenn1s der christlich-esoterischen Überlieferung
der VWeıisheit und schheßlich VO Standpunkt der krıtiıschen Schule des
abstrakten (ratıonellen) Denkens. He diese krıtischen Nachforschungen
werden zugleich einer fruchtbaren Kooperatıon dieser verschiedenen (/e-
bhıete der gegenwärtiıgen, das DNECUE Wort und Licht suchenden Kultur führen
und die Lehre Solowjows VO  b en Seiten beleuchten. Und doch wırd be1
allen diesen Untersuchungen das Hauptprinzip seiner ‚freıen heosophie’
(als das einer unıversellen Synthese un das G(G(eheimnis selıner prophetischen
Persönlichkeit) für jede bloß analysıerende Kriıtik unerreichbar bleiben Er
1st der Zr aller Führer Nsecrer Zeıit! Er ist eıne symbolische Erscheinung
und Verkörperung des vielseıtigen und einer Einheit tragısch-
strebenden (eistes der G(egenwart.“ VWiıe sa Solowjow ın einem seiner
schönsten mystischen Gedichte

„Über der Erde herrscht Tod un Zeit,
laß 81€ nicht Herr seın .  hber die Triebe
alles versinkt In der Dunkelheit
ewıg leuchtet die Sonne der Liebe!“Wien Ernst Joseph (Görlıich

Das „verratene Beichtgeheimnis“ vo Croix-Daurade bei Toulouse. Das
uch .„Nachtseiten der Gesellschaft“ (Verlag UOtto Wigand, Leipzig 1344
und der 35 Teil des „Neuen Pitaval“ (Brockhaus, Leipzig berichten auf
35 bzw. 23 Seiten, daß 1700 1ın Croix-Daurade der Pfarrer Peter Cölestin
Chambard das Beichtgeheimnis verraten habe und dafür zum - Feuertode
verurteiılt worden €1. Eın reicher Ölsieder wird ermordet. Der unbekannt
gebliebene Mörder beichtet bei dem Pfarrer se1n Verbrechen. Die Söhne des
Ermordeten, stutzig geworden durch das aufgeregte Wesen des Pfarrers,
laden ıh: 1n iıhr Haus eın und ag ıhlım auf den Kopf Z enne den
Mörder, der wahrscheinlich bei iıhm gebeichtet habe Sie führen ıhn VOoOr eın
großes YFaß sıiedenden Öls und wollen ıhn hineinwerfen, wenn schweigt.
Aus Angst nenn: der Pfarrer den Namen des Mörders.


